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Hessens Stellung und Ausgaben im Verlaufe seiner Geschichte.
Bon Bruno Jacob.

(Schluß.)

War der Staat Hessen--Kassel aber nicht im

stande, aus eigenen Mitteln eine solche Kriegsmacht
dauernd zu unterhalten, so hatten sich doch auch
die Verhältnisse gegenüber den Zeiten fünfzig Jahre
zuvor insofern geändert, als nicht mehr die Aus
saugung des Landes, in dem man gerade lag, den

Unterhalt lieferte, was um so mehr zu beachten war,

als die Kriege züm Schutze des Reiches ge

führt, nicht zum Ruin der Reichsangehörigen, die

an sich schon schwer genug betroffen waren, führen

durften.
Zu diesen Erwägungen gesellte sich die volks

wirtschaftliche Anschauung des Merkantilis
mus, der, namentlich nachdem ihn C o l b e r t in

Frankreich in ein System gebracht, das ganze
kultivierte Europa beherrschte. Er lehrte, kurz ge
sagt, daß die Beschaffung baren Geldes, als der
Nerven des Staates, die höchste wirtschaftliche Auf

gabe sei.")
Aber auch noch rein praktische Erwägungen ver

stärkten diesen Gedankengang. Die reichen, eng
begrenzten Handelsstaaten, wie z. B. die Stadt

republiken Genua und Venedig oder auch die nieder

ländischen Generalstaaten hatten wohl die nötigen
finanziellen Machtmittel, nicht aber die Bevöl
kerungsgründlagen, um aus Eigenem Heere auf

zustellen. Das einfache Reisläufertum war aber
einem geordneten Heerwesen gewichen und was
ursprünglich — noch bis auf Wallenstein — ein

geschäftliches Unternehmen — zuletzt größten

Stils — gewesen, die Aufstellung von Truppen,

das war mit der Durchbildung des Begriffes der

Landeshoheit ein Regal geworden.") Zudem war
die alte Reichsgewalt im Zerbröckeln, eine organische

Neuordnung der so verschieden gearteten Kräfte so
mit ausgeschlossen, und der, ich möchte sagen börsen
mäßige Ausgleich zwischen Kapital und Kapital
bedarf einerseits, Arbeitskraft und Arbeitsleistung
anderseits Naturnotwendigkeit. So entstanden die
Subsidienverträge, die erst dann als unsittlich emp
funden werden konnten, als die alten Bedingungen
geschwunden, verändert waren — während zugleich

10) Näheres über „Merkantilsystem" im Wörterbuch d.
Volkswirtschaft, 2. Ausl., II. Bd., S. 484. Ausführlicher
noch Handwörterbuch der Staatswissenschast, 3. Ausl.,
Bd. IV, S. 650 f., wo (S. 651) auch der erste der Grund
sätze des Merkantilismus mitgeteilt wird: „Je mehr
Geld ein Land besitzt, desto größer ist sein Reichtum."

n ) Karl Lamprecht, Deutsche Geschichte VI, S. 421 ff.
Die Verquickung von Heerwesen mit „Finanzerei und
Kaufmannschaft" ist namentlich S. 428 gut gezeichnet.

eine neue Auffassung vom Staate sich durchrang.
Erst als der Fürst den Charakter als a l l e i n i g e r

Repräsentant des Staates verlor und

der Untertan zum Staatsbürger ward, war die

alte Form nicht mehr zeitgemäß und wurde damit

auch unsittlich. Daß dieser Prozeß sich nicht gleich
mäßig vollzog, erklärt die Angriffe auf dies In
stitut zu einer Zeit, als es noch in einigen Staaten

der alten Regierungsform Weiterbestand; daß es
heute noch angegriffen wird, ist nur der Aus

fluß eines völligen Mangels an histo-
ri schern Denken.

So war es unter der Herrschaft dieser Subsidien

verträge dem kleinen Hessen-Kassel möglich ge
worden, eine königliche Rolle zu spielen. Was
der Gesamtstaat, namentlich wenn man die süd

westlich gerichtete Entwicklungstendenz mit ins Auge
faßt, aus eigenen Mitteln hätte vollbringen müssen
und können, mußte hier mit Hilfe des militärischen
Merkantilsystems durchgeführt werden und wurde

so glänzend durchgeführt, daß man mit Erstaunen
vor den bedeutungsvollen Leistungen steht. Waren
auch die Siege oft teuer erkauft, das Fürstenhaus
hatte mit dem eigenen Blute nicht gekargt. Eine
poetische Verklärung von jenem Nebeneinander von

Prinz und Bauernsohn findet sich z. B. in dem

Gedicht: „Zwei Väter" des Hans-Hose-Zyklus
von Karl Schmitt.")

Aus dem Wunsche, die Beziehungen zu Wien,

die ja infolge der Ereignisse der zweiten Hälfte des
16. und der ersten des 17. Jahrhunderts keine

rosigen waren, namentlich im Interesse des dauern

den Besatzungsrechts von Rheinfels zu bessern,
war die Beteiligung des Regimentes Prinz Maxi
milian an dem Feldzuge Eugens in Ungarn 1717

und 1718, sowie an dem sizilischen Feldzuge von

1719—20 geboren.
Aber auch wirtschaftliche Hebung und Durch

dringung des Landes fand ja in Karl ihren eif
rigsten Förderer, und wenn wir auch von der

Hugenottenansiedlung wie auch der künstlerischen
Betätigung und den großartigen Wilhelmshöher
Anlagen absehen wollen, wennschon auch in dem
Plane zu diesen sich ein besonderer Ehrgeiz
ausdrückt — wie Guernieri versprach, etwas zu

schaffen, das seinesgleichen nicht in Europa haben
solle —, so gehört zu jenen großzügigen Plänen,
die auch in keinem Verhältnisse zum Umfange
des Landes standen, der Plan des Weser-Rhein-

") Hessisches Jahrbuch 1855, S. 135.


